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Aktualität des Themas  
Arbeitszeit gestaltung
Aktuelle Entwicklungen rücken Fragestellungen 
zu einer guten Gestaltung von Arbeitszeit zu-
nehmend in den Fokus. Die fortschreitende Di-
gitalisierung, gegenwärtig beschleunigt durch 
die Pandemie, führt zu mehr Flexibilität der Be-
schäftigten und Führungskräfte. Viele von ihnen 
arbeiten vermehrt im Homeoffice oder mobil an 
Orten außerhalb des festen Büros und sind in der 

Gestaltung der Arbeitszeit flexibler. Diese Flexibi-
lisierung macht ein höheres Maß an Eigenverant-
wortung notwendig, um potenziell gesundheits-
schädliches Verhalten wie das Ausfallenlassen 
von Pausen und die Unterbrechung der Ruhezeit 
durch Lesen von E-Mails am späten Abend zu ver-
meiden. Laut einer repräsentativen Studie lassen 
27 % der Beschäftigten mit einer Arbeitszeit von 
mindestens 30 Stunden pro Woche häufig Pau-
sen ausfallen. Führungskräfte sind hiervon mit 

CHRISTINA HEITMANN · HANNA ZIESCHANG

Aktuelle Themen  
aus der Arbeitszeit gestaltung
Aktuelle Entwicklungen in der Arbeitswelt wie zunehmende Flexibilisierung und Digitalisie-
rung erfordern eine gesundheitsgerechte Arbeitszeitgestaltung. In einem Fachgespräch der 
Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) wurden aktuelle wissenschaftliche Befunde 
und Gestaltungsmaßnahmen zu den Themen Schlaf, Pause und Arbeiten im Homeoffice sowie 
Praxis beispiele zur Arbeitszeitgestaltung vorgestellt und diskutiert. Dieser Beitrag fasst zentrale 
Inhalte der Veranstaltung zusammen. 
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Politische Relevanz
Die Relevanz von Arbeitszeitgestaltung spiegelt 
sich in politischen Diskussionen wider. Im Rah-
men der Covid-19-Arbeitszeitverordnung wurden 
befristete Lockerungen der gesetzlichen Rege-
lungen zur täglichen Arbeitszeit und Ruhezeit 
vorgenommen, die aus Sicht des Arbeitsschutzes 
kritisiert wurden [10]. Zudem ist die Forderung 
des Europäischen Gerichtshofs vom Mai 2019 
nach Erfassung der täglichen Arbeitszeit noch 
nicht in das deutsche Recht überführt worden. 
In einer Befragung zur Arbeit im Homeoffice ant-
worteten nur knapp 50 % der Teilnehmenden, 
dass sie eine digitale Möglichkeit zur Erfassung 
der Arbeitszeit nutzen können [11].

Ein Fachgespräch der Deutschen 
 Gesetzlichen Unfallversicherung
Aufgrund der Relevanz des Themas durch den 
aktuellen Wandel in der Arbeitswelt, den Ein-
fluss auf Sicherheit und Gesundheit und die 
 politischen Diskussionen hat die Deutsche Ge-
setzliche Unfallversicherung (DGUV) im April 
2021 das Fachgespräch „Arbeitszeit – nur erfasst 
oder schon gestaltet?“ für Präventionsfachkräf-
te der Unfallversicherungsträger durchgeführt. 
Schwerpunktthemen waren Schlaf, Pause, Arbei-
ten im Homeoffice sowie praktische Erfahrungen 
zur Arbeitszeitgestaltung. Die wichtigsten wis-
senschaftlichen Erkenntnisse und Tipps zu Ge-
staltungsmaßnahmen werden hier vorgestellt.1

Schlafmedizin
Frau Prof. Dr. Kneginja Richter, Leiterin der Schlaf-
ambulanz am Nürnberger Universitäts klinikum 
für Psychiatrie und Psychotherapie und Profes-
sorin an der Technischen Hochschule Nürnberg, 
berichtete aus schlafmedizinischer Sicht zum 
Einfluss von Arbeitszeiten auf Sicherheit und 
Gesundheit. Schlafprobleme treten insbesonde-
re bei Schichtarbeit auf, wobei Beschäftigte in 
Nachtschichten und Wechselschichten mit be-
sonders hoher Wahrscheinlichkeit von Insomnie 
und Müdigkeit betroffen sind. Schichtarbeit er-
höht zudem das Risiko von kardiovaskulären Er-
krankungen, Erkrankungen des Verdauungstrak-
tes, metabolischen Störungen, Diabetes mellitus 
sowie müdigkeitsbedingten Arbeitsunfällen [12]. 

Die S2k-Leitlinie „Gesundheitliche Aspekte 
und Gestaltung von Nacht- und Schichtarbeit“, 
die unter Federführung der Deutschen Gesell-
schaft für Arbeitsmedizin und Umweltmedizin 
e. V. (DGAUM) erstellt wurde, stellt auf Basis wis-
senschaftlicher Befunde Präventionsempfeh-
lungen zu Schichtarbeit zur Verfügung. Zu den 

1  Weitere Informationen zur sicheren und gesundheitsgerechten 
 Arbeitszeitgestaltung sind auf der Themenseite der DGUV zu finden: 
https://dguv.de/de/praevention/themen-a-z/arbeitszeit/index.jsp

38 % noch häufiger betroffen [1]. 20 % der Voll-
zeitbeschäftigten halten zudem die gesetzlich 
vorgeschriebene Ruhezeit mindestens einmal im 
Monat nicht ein [2].

Einfluss auf Sicherheit und Gesundheit
Eine ungünstige Arbeitszeitgestaltung wirkt 
sich negativ auf Sicherheit und Gesundheit der 
Beschäftigten aus. 34 % der Beschäftigten be-
richten von Schlafstörungen; bei Schichtarbeit 
sind es sogar 42 % [3]. Die Erholung ist bei 13 % 
beeinträchtigt [4]. Wie wichtig guter Schlaf und 
Erholung sind, zeigt sich in den Unfallzahlen. Auf 
Schlafprobleme werden 13 % der Arbeitsunfälle 
zurückgeführt [5]. 

Müdigkeit ist aber nicht nur von der Schlafqua-
lität und -quantität abhängig, sondern auch von 
individuellen Voraussetzungen. Der Chronotyp 
bestimmt, zu welchen Zeiten die Leistungsbereit-
schaft im Verlauf des Tages am höchsten ist [6]. 
Bei geringer Leistungsbereitschaft steigen Feh-
lerraten und somit die Wahrscheinlichkeit für 
Unfälle [7]. Arbeitszeitgestaltung sollte deshalb 
auch individuelle Voraussetzungen und Wünsche 
der Beschäftigten berücksichtigen.

Die Wichtigkeit von Arbeitszeitgestaltung 
zeigt sich darüber hinaus im Zusammenhang mit 
Berufskrankheiten. Das Plattenepithelkarzinom 
war die dritthäufigste Berufskrankheit im Jahr 
2020 [8]. Die Wahrscheinlichkeit für diese Krank-
heit steigt bei hoher arbeitsbedingter Exposition 
von UV-Strahlung [9], die zur Mittags- und Nach-
mittagszeit am höchsten ist. Zur gesundheits-
gerechten Arbeitszeitgestaltung gehört entspre-
chend die Überlegung, zu welcher Tageszeit wel-
che Arbeiten verrichtet werden.

Dr. Christina Heitmann
Psychologin. Bis 2019 
Wissenschaft liche Mitarbei-
terin an der TU Dresden und 
der Julius-Maximilians-Uni-
versität Würzburg. Seit 2019 
Referentin am Institut für 
 Arbeit und Gesundheit der 
Deutschen Gesetzlichen Un-
fallversicherung (IAG). In For-
schung,  Beratung und Quali-
fizierung Fokus auf den The-
men Arbeitszeitgestaltung, 
arbeitsbedingte psychische 
Belastung, Sicherheits- und 
Gesundheitskompetenz und 
Präventionskultur.

Institut für Arbeit und Ge-
sundheit der DGUV (IAG) 
Deutsche Gesetzliche Unfall-
versicherung e.V. (DGUV)  
Königsbrücker Landstraße 2 
01109 Dresden 
christina.heitmann@dguv.de

DIE AUTORINNEN

Abb. 1: Thematisierung von Schlafstörungen in der arbeits medizinischen Vorsorge © Iris Zerger
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kung von Ruhepausen hinreichend wissenschaft-
lich untersucht. Einerseits wirken sie positiv auf 
die Gesundheit [16]. Anderseits sinkt das Unfall-
risiko durch regelmäßige Pausen. Fischer und 
Kollegen [17] zeigen, dass 1–30 Minuten Pause 
im Vergleich zu keiner Pause während der Arbeit 
das Unfallrisiko um 47 % verringern. Es zeigt sich, 
dass im Zeitraum ab 30 Minuten nach einer Pause 
das Unfallrisiko mit jeder weiteren halben Stun-
de steigt. Deshalb ist es sinnvoll, neben den ge-
setzlich vorgeschriebenen Ruhepausen häufiger 
kurze Pausen einzulegen, insbesondere, wenn 
die Gesamtpausenzeit am Tag eher gering ist.

Der möglichen Sorge von Arbeitgebenden, 
dass viele Pausen die Gesamtleistung verringern, 
stehen Studienergebnisse entgegen. Bei durch-
schnittlich 10 % Arbeitszeitreduktion durch be-
zahlte Kurzpausen wurden neben der positiven 
Wirkung auf das mentale und körperliche Wohl-
befinden, das die langfristige Arbeitsleistung der 
Beschäftigten ermöglicht, auch 5 % mehr Leis-
tung und 9 % weniger Fehler beobachtet [18]. 
Eine sicherheits- und gesundheitsgerechte Pau-
sengestaltung lohnt sich entsprechend gleicher-
maßen für Arbeitgebende und Beschäftigte.

Dennoch werden Pausen häufig nicht genom-
men. Zu den Gründen zählen eine zu hohe Ar-
beitsmenge oder -dichte, fehlende störungsfreie 
Erholungsorte, die zunehmende Autonomie in 
der Arbeitszeitgestaltung ohne die notwendigen 
Kompetenzen, mit der erhöhten Eigenverant-
wortung umgehen zu können, ungünstiges Vor-
bildverhalten durch Führungskräfte sowie eine 

Unternehmenskultur, die auf Leistung fokussiert 
[1, 19]. Da die Gründe für ausfallende Pausen vor-
rangig in den Rahmenbedingungen und dem Kli-
ma der Organisation liegen, ist die Verhältnisprä-
vention zur Vermeidung negativer Auswirkungen 
auf Sicherheit und Gesundheit zentral. Aber auch 
die Kompetenzen der Führungskräfte und Be-
schäftigten sollten gestärkt werden. Dies ist ins-
besondere bei der aktuell verbreiteten Arbeit im 
Homeoffice wichtig, da äußere Signale für Pau-
sen wie Kolleginnen und Kollegen, die z. B. zum 
Mittagessen abholen, fehlen. Personen mit hoher 
Sicherheits- und Gesundheitskompetenz zeigen 
Verhaltensweisen, die die eigene Sicherheit und 
Gesundheit schützen, erhalten und fördern. Zu-
dem wird die Übernahme von Verantwortung für 
Kolleginnen und Kollegen gestärkt [20]. Sicher-

Empfehlungen zur Reduktion der Auswirkungen 
auf den Schlaf gehören die schnelle Vorwärts-
rotation und die Einhaltung der gesetzlich 
vorgeschriebenen Ruhezeit von mindestens 
11 Stunden. Schichtpläne sollten möglichst in-
dividuell gestaltet und Chronotyp, Alter sowie 
Work-Life-Balance mitberücksichtigt werden. 
„Naps“, das heißt Kurzschlafepisoden, können 
zur Erhöhung der Wachheit und des Leistungs-
vermögens während Nachtschichten beitragen. 
Die Betriebliche Gesundheitsförderung und das 
Betriebliche  Gesundheitsmanagement sollten 
Schichtarbeiten de durch edukative Maßnahmen 
hinsichtlich schlafstörender Verhaltensweisen 
unterstützen. Zusätzlich sollten in der arbeitsme-
dizinischen Vorsorge Fragen nach Schlafstörun-
gen, Tagesschläfrigkeit und Fatigue fester Be-
standteil sein, die durch Schlaf-Wach-Tagebücher 
ergänzt werden können. Weiterhin gehört zu den 
allgemeinen Empfehlungen der Schichtplange-
staltung, nicht mehr als drei Nachtschichten in 
Folge zu planen und Frühschichten nicht zu früh 
zu beginnen [13].

Zur Vermeidung von Fehlern und Unfällen gibt 
die Leitlinie darüber hinaus die Empfehlungen,

 ▶ den Umfang von Nachtarbeit auf ein Minimum 
zu begrenzen, 

 ▶ die Arbeitsgestaltung so zu optimieren, dass 
sicheres Arbeiten auch bei geringer Aufmerk-
samkeit möglich ist,

 ▶ Arbeiten mit absehbar erhöhter Unfallgefahr 
in den Tagstunden durchzuführen,

 ▶ eine Schichtlänge von acht Stunden nicht zu 
überschreiten

 ▶ in der Gefährdungsbeurteilung bei Nacht- und 
Schichtarbeit, insbesondere bei Einzelschich-
ten über acht Stunden, zu prüfen, dass die 
Tätigkeit als „fehlerresistent“ eingestuft wird,

 ▶ gesetzliche Pausen und zusätzliche Kurzpau-
sen durchzuführen.

Arbeitswissenschaftliche Erkenntnisse  
zur Pausenorganisation
Das Thema sichere und gesundheitsgerechte 
Pausenorganisation wurde von Herrn Dr. Johan-
nes Wendsche von der Bundesanstalt für Arbeits-
schutz und Arbeitsmedizin (BAuA) in Dresden an-
hand von wissenschaftlichen Erkenntnissen und 
Gestaltungsempfehlungen vertieft. Der Ausfall 
von Ruhepausen kann zu verschiedenen nega-
tiven gesundheitlichen Auswirkungen wie all-
gemeine Müdigkeit, körperliche Erschöpfung, 
Kopfschmerzen, Reizbarkeit, Schlafstörungen, 
emotionale Erschöpfung und Niedergeschlagen-
heit führen [14]. Obwohl Ruhepausen gerade 
bei hohen Anforderungen wichtig sind, fällt das 
Einhalten von Pausen unter Arbeitsstress oft be-
sonders schwer, was auch als Erholungsparadox 
bezeichnet wird [15]. Dabei ist die positive Wir-

Dr. Hanna Zieschang
Biologin und Mathematike-
rin. Seit 1996 im Bereich von 
Sicherheit und Gesundheit 
bei der Arbeit tätig, seit 2000 
beim Institut für Arbeit und 
Gesundheit der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversiche-
rung (IAG) als Leiterin des 
 Bereichs Arbeitsgestaltung – 
Demografie; beschäftigt mit 
Themen rund um Ergonomie, 
älter werdende Belegschaf-
ten, Arbeiten 4.0 und Vielfalt 
in der Arbeitswelt.

Institut für Arbeit und  
Gesundheit der DGUV (IAG)
Deutsche Gesetzliche Unfall-
versicherung e.V. (DGUV)  
Königsbrücker Landstraße 2 
01109 Dresden 
hanna.zieschang@dguv.de
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„Obwohl Ruhepausen gerade bei hohen  
Anforderungen wichtig sind, fällt das Einhalten  
von Pausen unter Arbeitsstress oft besonders  
schwer.“
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sätze für eine Schicht innerhalb von 24 Stunden 
vor Schichtbeginn werden mit um 10 % erhöhten 
Zuschlägen honoriert. Dadurch, dass zunächst 
Personen mit Zeitschulden im System eingeplant 
werden, wird einer Ungleichverteilung vorge-
beugt. Letztendlich ist es laut Herrn Hawel aber 
auch Aufgabe der Führungskraft, darauf zu ach-
ten, dass die Arbeit möglichst gleichmäßig ver-
teilt wird.

Auch die Leipziger Verkehrsbetriebe nutzen 
digitale Tools, damit Beschäftigte ihre Dienste 
und Einsatzzeiten selbst nach eigenen Wünschen 
gestalten können. Frau Simone Merkel, Leiterin 
Personaleinsatz, erklärte, dass „unattraktive“ 
Dienste – beispielsweise aufgrund der Länge, der 
Pausenlage oder der Wegezeiten vor und nach 
dem Dienst – auf einem individuellen Punktekon-
to höher angerechnet werden. Innerhalb einer 
Woche darf nur eine bestimmte Menge an Punk-
ten gesammelt werden, damit negative Aspekte 
der Fahrtätigkeit auf möglichst viele Schultern 
verteilt werden. Beschäftigte mit einem hohen 
Punktestand werden davor geschützt, zu viele 
Dienste durchzuführen, deren Dauer und Lage 
sich langfristig negativ auf Sicherheit und Ge-
sundheit auswirken könnten.

Bei der Schichteinteilung in der Pflege werden 
unter anderem finanzielle Anreize verwendet. 
Herr Josef Hug, ehemaliger Pflegedirektor und 
Prokurist, stellte das System des Städtischen 
Klinikums Karlsruhe vor. Um mit Ausfällen um-
zugehen, stehen Personen im Standby-Dienst zu 
Hause für einen Einsatz bereit. Dafür werden sie 
voll vergütet. Wenn sie tatsächlich zum Einsatz 
kommen, erhalten sie 150 % des normalen Ent-
gelts. Dabei werden insbesondere Teilzeitkräf-
te eingeplant, damit Vollzeitbeschäftigte nicht 
über ihre vertragliche Wochenarbeitszeit hinaus 
arbeiten. Flexdienste, die fest eingeplant sind, 
deren Einsatzort sich aber erst bei Dienstbeginn 
entscheidet, werden zum Umgang mit Ausfällen 
zudem mit ein bis zwei Personen überplant.

Ein Praxisbeispiel aus der Kreisverwaltung 
Trier-Saarburg stellte Gesundheitsmanagerin 
Frau Nicole Trierweiler vor. Bei der Kreisverwal-
tung wurden die ursprünglich vorhandenen Kern-
zeiten zunächst in Funktionszeiten und anschlie-
ßend in Rahmenarbeitszeiten geändert. Dem 
Wunsch der Beschäftigten nach mehr zeitlicher 
Autonomie wurde entsprochen, indem die Kern-
zeit mit Anwesenheitspflicht auf den Vormittag 
beschränkt und nachmittags Funktionszeit vor-
gesehen wurde. Das heißt, dass am Nachmittag 
die Beschäftigten durch Einigung untereinander 
die Funktionsfähigkeit der Verwaltung gewähr-
leisten müssen, ohne starre Vorgaben, welche 
Personen wann vor Ort sein müssen. Wichtig für 
eine gelingende Einführung von Funktionszeiten 
sind die erhöhten Absprachen im Team. 

heits- und Gesundheitskompetenz ist insbeson-
dere im Umgang mit steigender zeitlicher und 
örtlicher Flexibilität, wie sie beispielsweise die 
Arbeit im Homeoffice bietet, nötig.

Erhöhte Flexibilisierung
Herr Prof. Dr. Jan Dettmers von der Fakultät für 
Psychologie der FernUniversität in Hagen stellte 
Chancen, Herausforderungen und Auswirkungen 
der Arbeit im Homeoffice vor. Zu den Herausfor-
derungen, gehören die Entgrenzung von Freizeit 
und Arbeitszeit [21, 22] und die ständige Erreich-
barkeit [23]. Oftmals arbeiten Beschäftigte im 
Homeoffice länger als am Büroarbeitsplatz [24], 
was die Produktivität steigert [25, 26, 27], jedoch 
auch das Risiko negativer gesundheitlicher Aus-
wirkungen erhöhen kann [28]. Flexibilisierung 
bietet grundsätzlich Chancen für die Gesundheit 
[27]. Man muss allerdings unterscheiden, ob sie 
unternehmensorientiert oder mitarbeiterorien-
tiert gestaltet wird. Erstere beinhaltet Flexibi-
lisierungen, die für das Unternehmen nützlich 
sind, beispielsweise längere Verfügbarkeit für 
Kunden. Mitarbeiterorientierte Flexibilisierung 
geht auf die Bedürfnisse der Beschäftigten ein, 
Privatleben und Arbeitszeit in Einklang zu brin-
gen. Sie reduziert Vereinbarkeitsprobleme sowie 
Absentismus und steigert die Arbeitsqualität 
[29] und das Commitment [30].

Beispiele für mehr Autonomie  
der Beschäftigten in der Arbeits zeit­
gestaltung
In vier Beiträgen aus der Praxis wurden Gestal-
tungsbeispiele aus verschiedenen Branchen 
vor gestellt. Diese berücksichtigen einerseits die 
Autonomiewünsche der Beschäftigten, anderer-
seits ermöglichen sie es dem Arbeitgebenden, 
Produkte und Dienstleistungen vollumfänglich 
anzubieten.

Die thyssenkrupp Rasselstein GmbH hat zur 
Unterstützung der flexiblen Personaleinsatz-
planung eine App eingeführt, die den Beschäf-
tigten mehr Einfluss auf ihre persönliche Ar-
beitszeitgestaltung bietet. Der Fachexperte für 
Arbeitszeitgestaltung  Jan Hawel erläuterte, wie 
Beschäftigte – unter Einhaltung gesetzlicher und 
betrieblicher Regelungen sowie ihrer Qualifika-
tion entsprechend – mithilfe dieser App Schich-
ten tauschen können. Die Klärung erfolgt dabei 
rechtzeitig und einvernehmlich. Kurzfristige Ein-

„Sicherheits- und Gesundheitskompetenz  
ist insbesondere im Umgang mit steigender  

zeitlicher und örtlicher Flexibilität nötig.“
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heitskompetenz beider Seiten, der Führungs-
kräfte und Beschäftigten, unterstützt werden. 
Anderseits sollten die Rahmenbedingungen so 
gestaltet werden, dass eine gesunde Arbeits-
zeitgestaltung ohne große Hindernisse möglich 
ist. Das Einbinden des Themas Arbeitszeit in die 
arbeitsmedizinische Vorsorge, digitale Tools und 
eine gut gestaltete Präventionskultur sind hier-
für Ansatzpunkte. ■
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Sicherheits­ und Gesundheitskompetenz
Einerseits wirken digitale Tools zur Einteilung 
von Schichten und Dienstzeiten dem entgegen, 
dass Beschäftigte ihre Sicherheit und Gesund-
heit durch zu lange oder atypische Arbeitszeiten 
selbst gefährden. Anderseits sollten Beschäftig-
te und Führungskräfte für Gesundheitsgefahren 
aufgrund von Nichteinhaltung des Arbeitszeitge-
setzes sensibilisiert werden, damit sie eigenver-
antwortlich mit der flexiblen Arbeitszeitgestal-
tung umgehen können. 

Arbeitgebende sollten Beschäftigte mithilfe 
von Materialien und Qualifizierungsangeboten 
Informationen zu sicherer und gesunder Arbeit 
anbieten, aber auch zur Selbstreflexion über die 
eigene Sicherheits- und Gesundheitskompetenz 
anregen. Zu dieser Kompetenz gehören neben 
der Fähigkeit und Fertigkeit, sicherheits- und ge-
sundheitsrelevante Situationen vorherzusehen, 
entsprechende Entscheidungen zu treffen und 
tatsächlich umzusetzen, auch die Motivation dies 
zu tun. Zudem beinhaltet sie nicht nur die Ver-
antwortungsübernahme für sich selbst, sondern 
auch für andere [20]. Aus diesem Grund ist eine 
wichtige Stellschraube zur Förderung der indivi-
duellen Sicherheits- und Gesundheits kompetenz 
neben dem Ansatz am Individuum die Gestal-
tung der Präventionskultur in Unternehmen 
und Einrichtungen. Führungskräfte sollten das 
Verhalten, das sie von ihren Beschäftigten wün-
schen, auch selbst zeigen, um glaubwürdig zu 
sein. Eine Fehlerkultur, die es ermöglicht, Fehler 
und Beinaheunfälle niederschwellig zu melden 
und aus diesen zu lernen, fördert den reflektier-
ten Umgang mit Sicherheitsrisiken und das Vor-
hersehen kritischer Situationen, bevor diese ent-
stehen. Eine gute Kommunikation erlaubt den 
offenen Austausch über eigene Erfahrungen zu 
sicherheits- und gesundheitsrelevanten Themen 
und fördert konstruktive Rückmeldung unter den 
Beschäftigten, aber auch zwischen Führungskräf-
ten und Beschäftigten. Die DGUV bietet Informa-
tionen und Materialien wie Praxishilfen und ver-
schiedene Tools zur Förderung der Präventions-
kultur in Unternehmen und Einrichtungen.

Fazit
Das Fachgespräch der DGUV hat die Wichtigkeit 
und Aktualität einer sicheren und gesundheits-
gerechten Arbeitszeitgestaltung hervorgehoben. 
Zahlreiche Studien belegen deren Auswirkung 
auf Sicherheit und Gesundheit der Beschäftigten. 
Insbesondere durch aktuelle Veränderungen wie 
die vermehrte Digitalisierung und der Anstieg 
der Arbeit im Homeoffice durch die Pandemie ist 
es wichtig, dass Arbeitgebende und Beschäftig-
te Verantwortung für die Arbeitszeitgestaltung 
übernehmen. Einerseits kann dies durch die För-
derung individueller Sicherheits- und Gesund-

Abb. 2: Komponenten der Sicherheits- und Gesundheitskompetenz 
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